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Ein kühler, trüber Regentag

Am Mittwoch macht der April seinem Namen nochmals Ehre: Sonnenstrahlen,
Wolken und Regengüsse im Wechsel zeichnen typisches Aprilwetter aus. Ab
Donnerstag ist es überwiegend freundlich und langsam auch wieder wärmer.

Eine Wetterscheide mit mehreren eingelagerten
Tiefs erstreckt sich quer durch Europa und trennt
warmes und mildes Wetter im Osten von kühler und
feuchter Witterung im Westen. Die Schweiz liegt
heute auf der nasskühlen Seite. Ein Tief über
Norditalien schiebt feuchte, regenreiche Luft an die
Alpensüdseite und auch über die Alpen hinweg.

Der heutige Dienstag ist im Oberland durchgehend
trüb und nass. Meist ist der Regen nicht sehr
intensiv, aber längere trockene Abschnitte sind
selten. Der Himmel ist vollständig mit dichten
dunklen Wolken bedeckt. Die Temperaturen
liegen am frühen Morgen bei Werten um 7
Grad. Im Tagesverlauf steigen sie kaum an
und erreichen maximal 10 Grad in Uster
und 8 Grad in Rüti und Wald.
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Meteorologe: Tobias Grimbacher
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Leserforum
Aufwachen
Nicolas Lindt

Im Abteil nebenan, wo die Ge-
schichten sich die Hand geben, pflan-
zen sich vier junge Leute hin, ein Mäd-
chen, drei Jungs. Sie gehören zu einer
Gruppe, haben eine Lagerwoche im
Oberland hinter sich und wüssten si-
cher vieles zu reden. Das heisst – Clau-
dia wüsste vieles zu reden. Sie ist fröh-
lich und sieht gut aus, was will man
mehr? Aber die Jungs sind heute nicht
so gesprächig.

Claudia versucht es zunächst mit
Bestechung. «Wer will etwas Gutes?»,
fragt sie und zaubert aus ihrem Ruck-
sack Süssigkeiten hervor. Widerstre-
bend, als hätten sie Süsses nicht nötig,
nehmen die Typen die Ware entgegen
– um sie dann subito, mit verstohlener
Gier hinunterzuschlucken. Jetzt hat
Claudia etwas zugut. Sie plaudert von
der vergangenen Woche, von dieser
und jener Begebenheit, hoffend, der
weibliche Funke springe auf die
brummligen jungen Männer über.
Doch die mögen nicht plaudern. Mehr
als ein paar wortkarge Sätze kann sie
den Jungs nicht entlocken. Männer
möchten, besonders am Morgen, in
Ruhe gelassen werden. Claudia wäre
besser bei ihresgleichen geblieben.
Dort hätte sie lachen, schwatzen und
singen können.

Einer der jungen Männer, erfährt
sie, macht Kampfsport. Als sie den Na-
men des Clubs hört, hofft sie noch ein-
mal. «Im gleichen Club», freut sie sich,
«ist meine Schwester! Barbara –
kennst du sie?»

Der eine der jungen Männer wacht
auf: Barbara – Claudias Schwester. In-
teressant zu wissen. Wenn aber Clau-
dia meint, ihre Schwester könnte ein
Thema sein, liegt sie falsch. Die Jungs
wollen weiterschlafen, und eine fröhli-
che junge Frau beginnt zu begreifen,
wie anders Männer als Frauen sind.
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Halbstundentakt: den
Randregionen schuldig

Wenn wir im Zürcher Oberland et-
was für die Umwelt tun wollen, sollten
wir der Initiative für den Halbstunden-
takt zustimmen. Wer keine gute Zugver-
bindung hat oder überfüllte Busse hasst,
nimmt das Auto. Gleich geht es den
Wanderern, die sich im wunderschönen
Tösstal tummeln.

Logisch, dass das kostet; doch sicher
nicht so viel, wie die SBB angeben. Von
Bauma bis Winterthur existiert bereits
der Halbstundentakt, aber es hat weder
eine Doppelspurstrecke noch Perrons
mit Unterführung. Warum sollte das
nun plötzlich für die Reststrecke nötig
werden?

Die Nachfrage wird mit einem besse-
ren Angebot steigen. Rentabel wird die
Bahn ins Tösstal in den nächsten Jahren
kaum, aber diesen Mehraufwand sind
wir unseren Randregionen schuldig. Für
anderes haben wir auch immer Geld ge-
nug; so zahlt der Kanton pro Jahr mehr
als 70 Millionen Franken für das Schau-
spielhaus. Wo ist das Geld wohl besser
investiert?

Stefan Dollenmeier, Rüti

«Lausanne diktiert, was für Rüti gut
sein soll»; Ausgabe vom 24. April

Das Bundesgericht hat den Be-
schluss der Gemeindeversammlung
vom Juni 2005 zum Gestaltungsplan
«Stadtzentrum Rüti» aufgehoben. Die
Bauherrschaft erweist sich als schlechte
Verliererin, wenn sie über ein Diktat aus
Lausanne gegen moderne Architektur
jammert. Das Bundesgericht hat in sei-
nem differenzierten Grundsatzentscheid
bloss klargemacht, dass sich auch mo-
derne Architektur an die rechtlichen
Rahmenbedingungen halten muss.

Widerspruch ist hinzunehmen
Rüti ist als «verstädtertes Dorf» im

Bundesinventar der schützenswerten
Ortsbilder von nationaler Bedeutung
(ISOS) aufgeführt. Die Wiese zwischen
der Werkstrasse und der Jona dürfte ge-
mäss ISOS eigentlich gar nicht weiter
überbaut werden. Die Rütner Bau- und
Zonenordnung (BZO) hatte sie jedoch
schon vor Jahren der Zentrumszone zu-
gewiesen.

Das Bundesgericht bestätigt nun
seine Praxis, wonach die BZO von 1997

heute nicht mehr auf ihre Übereinstim-
mung mit dem ISOS überprüft werden
kann. Deshalb ist dieser Widerspruch
hinzunehmen. Die vier in diesem Be-
reich geplanten fünfstöckigen Gebäude
sind also zulässig. Sie wurden vom
beschwerdeführenden Nachbarn auch
nicht angefochten. Er wandte sich gegen
das in der Kernzone geplante sieben-
stöckige, mehr als 22 Meter hohe Ge-
bäude mit Flachdach. Den Ortsbild-
schutz berücksichtigt die Rütner BZO
nämlich immerhin mit den Bestimmun-
gen über die Kernzone, welche die Ge-
bäudehöhe bei 9,5 Metern begrenzen
und explizit Satteldächer verlangen.

Anders als das kantonale Verwal-
tungsgericht machte sich das Bundes-
gericht im letzten Dezember selber an
einem Augenschein vor Ort ein Bild vom
Widerspruch, in welchem dieses hohe
Gebäude mit Flachdach zu den Anfor-
derungen des Ortsbildschutzes steht. Es
stellt nun fest, dass Abweichungen von
der BZO ihrerseits dem ISOS Rechnung
tragen müssen. Sachlich sei es nicht
haltbar, mit einem Gestaltungsplan der-
art erheblich von den Schutzbestim-

mungen der BZO über die Kernzone ab-
zuweichen, dass diese «im eigentlichen
Sinne aus den Angeln gehoben und
ihres Inhalts entleert» würden. Der kan-
tonalen Natur- und Heimatschutzkom-
mission wirft das Bundesgericht vor,
eine eigentliche Auseinandersetzung
mit dem Anliegen des Ortsbildschutzes
könne ihrem Gutachten nicht entnom-
men werden. Das Verwaltungsgericht
habe willkürlich entschieden, weil es
sich mit den erheblichen Abweichungen
von der BZO nicht auseinandersetzte.

Kein Diktat, sondern normal
Unser höchstes Gericht sagt also nur,

was mit dem Ortsbild von Rüti unver-
einbar ist. Das ist kein Diktat, sondern
seine Aufgabe. Bauherrschaft und Ge-
meinderat haben den Gestaltungsplan
nun so zu ändern, dass er dem über-
geordneten Recht und den Anforderun-
gen des Ortsbildschutzes entspricht. Die
Rütner Gemeindeversammlung wird an-
schliessend entscheiden, ob das für Rüti
gut ist oder nicht.

Martin Pestalozzi,
Anwalt des Beschwerdeführers, Rüti

Bauherr als schlechter Verlierer

Verdienstvolle Nato
Nach dem Zweiten Weltkrieg musste

Europa mit Hilfe Amerikas neu anfan-
gen. Vor allem mussten die Erzfeinde
Frankreich, Deutschland und Italien ge-
zähmt werden. Das war der Grund für
das Nato-Bündnis. Die Verdienste der
Nato wurden in den vergangenen 60
Jahren gerne totgeschwiegen. Zu Un-
recht. Denn meistens wird die EU dafür
gelobt, dass Europa in den letzten Jah-
ren einigermassen ohne Krieg leben
durfte. Tatsache ist aber, ohne den
Schutz der Nato wäre die EU gar nicht
lebensfähig.

Werner Hauser, Wetzikon

G
ra

ti
si

n
se

ra
t

www.heks.ch
PC 80-1115-1

Alle 30 Sekunden stirbt ein Kind an Hunger.
Helfen Sie mit, diesen Wahnsinn zu stoppen.


